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Amtlicher Theil. 
4. Se. k. k. Apoſtoliſche Maieltät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
bließung vom 8 M. allergnädigſt zu geſtatten gerabt Baß 
2 Miniſterial⸗Sekretär im Miniſterium für Cultus und Unter⸗ 
löl, Or. Johann Bolza, das ihm verliehene Offizierkreuz des 
niglich Belgiſchen Leopold-Ordens annehmen und tragen dürfe. 
Gu k. . Apoftolifee Maienät Naben Ic mit Alerhöchfiet 
(un oltepuing vom 20. September (. J in Gnaden bewogen ge+ 
u en, dem bei dem Wiener + Währungsgeſchäfte der National« 
ar verwendeten k. k. Rechnungsrathe, Franz Xaver Sup- 
kntſchitz, bei feinem Uebertritte in den Ruheſtand in Aner⸗ 
nung ſeiner treuen und langjäbrigen Dienſte, das goldene 
ienſtkreuz zu verleihen __ 
ige k. 1. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent. 
oubung vom 14. September d. I. den Statthaltereirath und 
glacgitatsvorſtand in Stublweiſſenborg, Joſeph v. Töth, unter 
18 ac eiltger Belaſſung in ſeiner gegenwärtigen Dienſtesverwen⸗ 
Sich mit der Leitung des Urbarialgerichtes erſter Inſtanz in 
luhlweiſſendurg allergnädigſt zu betrauen geruht. 


Ein Schreiben der A. A. 3. aus Mainz meldet zu begrüßen. Das Weimariſche Rencontre annihilirt Eine telegraphiſche Depeſche aus Bukareſt mel⸗ 
gerüchtweiſe, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſter⸗ dieſen anſcheinenden Triumph Frankreichs. Jetzt iſt det die erſten Divanswahlen in der Walachei, 
reich von Weimar aus dort eintreffen werde. Wir die Sachlage eine ganz veränderte: Kaiſer Alexander] welche unter den großen Grundeigenthümern. des Be⸗ 
halten dieſe Nachricht für unbegründet, da die über machte nur eine Reiſe, um ſeine Familie zu bejuchen, zirks Ilfoo, zu welchem Bukareſt ſelbſt gehört, ſtatt⸗ 
die Rückreiſe nach Iſchl bereits getroffenen Beſtim- Er war in Berlin bei ſeinem Oheim, in Darmſtadt gefunden haben. Es ſind die Prinzen Demetrius und 
mungen dieſen etwa drei Tage in Anſpruch nehmenden bei feinem Schwiegervater, in Stuttgart bei der Schwer Gregorius Ghika, nahe Anverwandte des Koimakam 
Ausflug kaum geſtatten. ſter, in Weimar bei der Tante und die Zuſammenkunft] der Walachei und, wie es heißt, entſchiedene Anhänger 
Ueber die Veranlaſſung der Zuſammenkunft dermit dem Herrſcher von Frankreich erhielt nachträglich der Union, gewählt worden. 
Majeſtäten von DOeſterreich und Rußland in Wei⸗ blos die Bedeutung einer gelegentlichen Begegnung. Der K. Z. wird hierüber aus Paris geſchrie ben: 
mar wird der „Oſtdeutſchen Poſt“ aus Stuttgart ge⸗Oeſterreich hat durch einen Schritt mit einem Schlage Die Wahlberichte aus der Walachei lauten eben ſo 
ſchrieben: „Als Vermittler dieſer Zuſammenkunft wird die Geſtalt der Dinge in Stuttgart und ſogar, kann unioniſtiſch, wie früher jene aus der Moldau. Mit dem 
ganz zuverläſſig der Bruder der regierenden Kaiſerin] man behaupten, die Geſtalt der europäiſchen Bündniſſe] Unions-Projecte ſoll es aber darum nicht günſtiger ſte⸗ 
von Rußland, Prinz Alexander von Heſſen be⸗ geändert. Die Weimarer Zusammenkunft bezeichnete hen, vielmehr hält man eine Transaktion der Groß⸗ 
zeichnet. Es iſt natürlich, daß dieſer Prinz einen nicht und markirte auf's gemeſſenſte einerſeits die deutſche] mächte in dieſer Frage für wahrſcheinlich. Ein Schrei⸗ 
geringen Mittelpunct der öffentlichen Aufmerkſamkeit Politik, andererſeits hob fie die ruſſiſche Politik auff ben aus Bukareſt meldet, daß zwiſchen dem ruſſiſchen 
bildet, da man ſowohl ihm als feiner Schweſter ſehr einen Standpunkt, den für Rußland vindiciren und] Commiflär Herrn Baſily und jenen von Oeſterreich 
warme deutſche Geſinnungen zuſchreibt. Prinz Ale: vorausſehen zu wollen noch unlängſt ſchwer gehalten] und England eine Annäherung Statt gefunden habe. 
rander von Heſſen iſt F Me. in der öſterreichiſchen Ar⸗ Die von mehreren Seiten gemachte Angabe, daß 
mee und zwar im effectiven Dienſt. Er wird feinen 


: der Fürft von Montenegro eine Denkſchrift an den 
kaiſerlichen Schwager nach Weimar begleiten. Die Zu⸗ Kaiſer der Franzoſen habe abgehen laſſen, in welcher 
ſammenkunft zwiſchen dem öſterreichiſchen und ruſſi⸗ um den Schutz Frankreichs gebeten wird, iſt dahin zu 
ſchen Kaiſer ſol in Folge einer Aeußerung des Kaiſers 


5 berichtigen, daß dieſe Den ſchrift ſchon zur Zeit der 
Alexander in a vermittelt worden ſein. Der Anweſenheit des Fürſten Danilo in Paris dem Kaiſer 
öſterreichiſche T Me. v. Parrot, der die Miſſion hatte, 


ſeitens feines, kaiſerlichen Herrn den ruſſiſchen Monar- 
chen in Warſchau zu begrüßen, e dort dem 
Gefolge des Czars an. In einem Saale, in welchem 
die Porträte des verſtorbenen Kaiſers Nicolaus und des 
Kaiſers Franz Joſeph hingen, fol Kaiſer Alexander 
zu dem FM. Parrot die Aeußerung gemacht haben: 
„In dieſem Saale haben mein hochſeliger Vater und 
Ihr Herr und Kaiſer wichtige und freundſchaftliche Un⸗ 
terredungen mit einander gepflogen;“ an dieſe That⸗ 
ſache anknüpfend, habe Kaiſer Alexander die Hoffnung 
geäußert, auch ſeinerſeits mit dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich baldigſt in freundſchaftliche, perſönliche Wechſel⸗ 
Beziehungen zu kommen. Dies ſoll der Urſprung der 
bevorſtehenden Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in 
Weimar fein, Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich die 
Verſion Ihnen bloß ſo mittheilen kann, wie ſelbe hier 
in „guten“ Kreiſen erzählt wird; für die richtige wört— 
liche Wiedergabe der Ausdrücke kann ich nicht bürgen. 
e an ſich ſcheint keinen Zweifel zu⸗ 
} Bei Beſprechung der Monarchen-Zuſammenkünfte 
in Weimar und Stuttgart ſtellt der „Czas“ in tref⸗ 
fenden, charakteriſtiſchen Worten erſtere der letzteren ge: 
genüber. Die Möglichkeit der Wahl iſt ſchon eine 
große Potenz in der Politik. Alerander II. konnte, 
Dank der Weimarer Reiſe, zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich, zwiſchen denn Occident und Mittel⸗Europa 
wählen, käme es überhaupt auf eine Wahl an. Im 
gelegenen Augenblicke wurde die Nachricht alſo nicht 
ohne Grund bekannt gemacht. Dieſelbe änderte aber 
auch vollſtändig die Stellung Alexanders bei ſeiner 
Reife, So lange nur von Stuttgart die Rede war, 
ſchien der Kaiſer von Rußland bis an die Grenzen 
Deutſchlands zu fahren, um dort einen Tag auf die 
Ankunft des Kaiſers der Franzoſen zu warten, welcher 
nur zehn und etliche Meilen über die Grenze ſeines 
Landes entgegenkam. Alerander II. fuhr, Napoleon III. 


bindung Schuld fei, welche er von Jugend an gehabt, 
daß übrigens — die 555 und Yan Bruder Con⸗ 
ſtantin gegebene Erziehung nicht darauf gerichtet gewe⸗ 
ſen ſei, fie ein ſolches Glück ſchätzen zu lehren, und 
daß ſie beide keine Kinder hätten, welche ſie anerken⸗ 
nen könnten. Dem Monarchen — ſo fuhr er weiter 
fort — ſind zur Erfüllung der ſchweren und unun⸗ 


=D. 


Kundmachung. 
| — vierte Verloſung der Grundentlaſtungs⸗Schuldoerſchrei⸗ 
| ungen des (raberzogtbums. Defterreich unter ber Enns wird 
Won October d. J. Vormittags 10 Uhr im Landhauſe vor- 
men. 
W, lelelbe beſchränkt ſich auf Schuldverſchreibungen, welche zur 
N zahlung bis 30. April 1857 angemeldet und bisher noch 
(gezogen wurden. 
ng dieſe Schuldverſchreibungen. werden vom 1. Oktober d. J: 
0 Fangen bis nach der Ziehung zu einer Umſchreibung, mit 
dom eine Aenderung der Kummer verbunden wäre, nicht an, 
men. 
Wien, am 23. tember 1857. 1 
Set 12 Statipalter in Nieder- Oeſterreich. 
F. W. Freiherr v. Eminger. 


ueber die erſte Begegnung. der beiden Kaiſer in 
Stuttgart berichtet eine officiöſe Feder im „Pays“ 
folgendermaßen: „Nach einer Conferenz der beiden 
Kaiſer, die ziemlich lange dauerte, wurden die Perſo⸗ 
nen des Gefolges eingelaſſen. Kaiſer Napoleon wollte 
dem Kaiſer Alexander die ihn begleitenden Perſonen 


Vichtamtlicher Theil. 

8 Krakau, 2. October. 
re; eber die Ankunft des Kaiſers von Oeſter⸗ 
eich in Dresden wird unterm 29. v. M. gemeldet: 
e. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute Nach⸗ 
ttag von Wien bier eingetroffen, begleitet von Sr. 
R. H. dem Kronprinzen und dem hieſigen öſterreichi⸗ 
chen Geſandten, Fürſten von Metternich, welche ihm 
is Bodenbach entgegengereiſt waren. Se. Maj. der 
Önig und Se K. H. der Prinz Georg empfingen 
| en Kaiſer bei der Ankunft auf dem Perron des Bahn⸗ 


Aus Berlin ſchreibt man, daß Se. Majeftät der] Danilo, was letzterer ſchon zur Zeit, als Fürſt Gort⸗ 
ſchakow noch Geſandter in Wien war, mehrfach zu er⸗ 
fahren Gelegenheit hatte, und man verſichert, daß ihm 
Feier der Eiſenbahn zwiſchen Dirſchau und Marienburg] die ruſſiſche Penſion hauptſächlich in Folge der vom 
Fürſten Gortſchakow gemachten Berichte entzogen wor⸗ 
ſcheinlich werden wegen der an mehreren Puncten der Pro⸗ i 


vinz Preußen zum b kommenen Cholera die nel f 
ur ee . es Hfuubeiten S ischen, daß die Engländer du Oſcheddah lam rothen Meere] 
und Marienburg vorbereiteten Feſtlichkeiten überhaup 
unterbleiben. 3 e N e 
Der Kronprinz von Schweden hat am 25. v. M., nicht an dieſe Nachricht [die auch wohl keinen Glauben 
nachdem er im ſchwediſchen Staatsrathe und in der verdient]. Oſcheddah, ſagt der Conſtitutionnel, ſei nicht 
norwegiſchen Staatsraths⸗Abtheilung den Eid geleiftet,| wie die Inſel Perim ein unbewohnter Felſen, ſondern 
die Regierung als Regent während der Krankheit Sr. eine Stadt von 16⸗ bis 20,000 Einwohnern, die nicht 
Majeftät des Königs übernommen und ſchwediſchen allein einen bedeutenden Handel mit Indien treibe, 
Staatsrath gehalten. ſondern auch der Hafen ſei, wo die Muſelmänner, die 
Der Angabe der „Gazz. Piemonteſe“, daß die] nach Mekka reiſen, ſich ausſchiffen. N 
Piemonteſiſche Regierung der Neapolitaniſchen in! Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß die Cocos⸗In⸗ 
keiner Weiſe die Ausweiſung von 27 Neapolitaniſchen] fein von dem englischen Gouvernement in Beſitz ge⸗ 
Flüchtlingen zugeſagt habe, wird von der (katholiſchen)[ nommen wurden. Dieſe Befignahme hat am 28. Sep⸗ 
„Armonia“ entſchieden mit dem Bemerken widerſpro⸗ tember bei den Debatten über den Adreß⸗Entwurf der 
chen, daß ſie bald in Beſitz der bezüglichen Note des zweiten niederländiſchen Kammer r einer Interpella⸗ 
Sardiniſchen Cabinets zu ſein hofft und dieſelbe zu] tion des e s Veranlaſſung gegeben, aus 


bofes, woſelbſt auch die zur Zeit am königlichen Hofe 
weilenden Gäſte, JJ. KK. HH. der Kurfürſt von 
Heſſen, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
V. HH. die Herzoge von Sachſen⸗Altenburg und 
Naſſau und der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, ſo 
wie Se. K. H. der Prinz Albrecht von Preußen zur 
Begrüßung des Kaiſers anweſend waren. Beide Ma⸗ 
jeſtaten begaben ſich mit Sr. K. H. dem Kronprinzen 
in einem offenen Wagen und begleitet von einem drei⸗ 
maligen Hoch des zahlreich verſammelten Publikums 
nach dem königlichen Schloſſe. Wie das „Dresd. J.“ 
Kennt, wird Se. Maj. der Kaifer morgen hier am 
öniglichen Hofe verweilen, Donnerſtag früh ſich nach 
eimar und von dort ſodann nach Iſchl begeben. 
In Bodenbach wurde Se. Maj. der Kaiſer von 
Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Sachſen 
empfangen. 


veröffentlichen gedenke. welcher hervorgeht, daß jene Juſeln früher zu Holland 


getroffen. Als Alexander die mächtige Aufregung des! noch ſchwieriger geweſen ſei, als fie der Großfürſt jetzt 
Großfürsten und ſeiner Gemahlin ſah, ſuchte er mit] nach den während ach Regierung ausgeführten Re⸗ 
der ihn auszeichnenden Güte ſie zu beruhigen. „Der formen in dem gie en Lauf und Aufbau finden 
Augenblick der Veränderung — ſagte er T die Euch] würde, in dem Fust nur zu erhalten brauche. 
ſo erſchreckt, iſt noch nicht gekommen; bis dahin ver⸗ ie 5 zus war beendet. Der Kalſer ging 
geht vielleicht noch ein Jahrzehend, daß Ihr Euch rechte fort. Aber das Junge Paar fühlte daſſelbe, was ein 
zeitig an den Gedanken der Euch unabänderlich und] Menf 255 mag, der ruhig auf einem ebenem Weg 
terbrochenen Mühen, welche mit der Ausübung der ih⸗ unvermeidlich erwartenden Zukunft gewöhnt.“ Ver- in schöne enen unter Blüthen gehe wenn it ver 
nen obliegenden Pflichten verknüpft ſind, außer andern geblich ſtellte der Großfürſt vor, daß er ſich niemals feinen Füßen plöklic einen furchtbaren Abgrund ent⸗ 
Eigenſchaften — in unſerm Jahrhundert mehr als je für den hohen Beruf des Kaiſers vorbereitet; daß er deckt, e es ihn mit unüberwindlicher Gewalt 
— Geſundheit und phyſiſche Kraft nothwendig, und für eine fo große Aufgabe in ſich weder hinreichende gebt, ge aß er weder umkehren noch ausweichen kann“). 
er fühle ibre beſtändige Abnahme, und ſebe es voraus, Kräfte noch hinreichende Geiſtesſtärke fühle, daß er nur] 9 lac war bis dahin niemals zur Theilnahme 
daß er in kurzem nicht mehr im Stande fein werde, einen Wunſch habe — dem Kaiſer immer an dem ihm ns Re east e ee oder in die Ge⸗ 
dieſe Obliegenheiten zu erfüllen, wie er fie immer begrif: angewieſenen Kreis von Pflichten von ganzer Seele und] ſchäfte der höchſten Verwaltung eingeführt worden. 
fen habe; deßhalb halte er es für ſeine Pflicht, und nach beiten Wiſſen zu dienen, und daß ſic feine Ge: Hen BUN Jahre 1818 batte er ſegar durchaus ua 
babe ſich unabänderlich dazu entſchloſſen, dem Thron danken nicht weiter erstreckten. De. Kaiſer erwiderte dienstlichen Beſchäftigungen, und feine ganze Beſchaf⸗ 
zu entſagen, ſobald er bemerke, daß bei dem Verfall freundlich daß er felbft bei feiner Ehronbeſteigung ſic 19105 mit der Welt beſchrankte ſich auf die Eimdrüde, 
ſeiner Kräfte die Zeit dazu gekommen ſei. „Ich ſprach mehr in einer ähnlichen Lage befunden habe; daß außerdem me che er bei ſich davon trug, wenn er jeden Morgen 
als einmal davon mit dem Bruder Conſtantin — fo ſchloß] damals in Ermangelung aller Grundprincipien der eine Stunde oder mehr in dem Vorz imma . 
der Kaiſer — aber er, der mit mir in denſelben Jah- Verwaltung alle Angelegenheiten auf, dat Teußerteſ ſies oder in dem Zimmer des Gecretärk e — 
ange di ren und in denſelbenßamilienverhältniſſen iſt und außerdem vernachläſſigt waren; denn obgleich in den letzken Les | mitten einer lärmenden Versammlung ger 3 W 
ihm der Kaiſer eine vollständig unerwartete Wendung, eine angeborne Abneigung gegen den Thron hat, wünſcht bens jahren der Kaiferin Katharina wenig Ordnungſ und anderen Perſonen welche ben ie ee bat 
Er sprach davon, daß er mit Freuden das Familien- entſchieken nicht wir zu folgen, umſomehr als wir beide war {0 hielt ſich doch alles noch anigermaßen iin ber ten, und ſich bier größtentheils a N 
und elterliche Glück des jungen Paares ſehe , daß an Euch das deutliche Zeichen von Gottes Segen ſehen, früheren Verfaſſung, aber mit der, Threubeſteigungſ tereien, zuweilen mit Intriguen lich für den j 
er es ſelbſt niemals kennen gelernt, woran die Ver der Euch einen Sohn geſchenkt hat, Und fo mögt Ihr ihres Vaters, und zu Folge des angenedeen Grund-] Dieſe Stunden waren ſch jungen 
) Sie hatten ſchon damals ihren erſten Sohn, Al im Voraus einſehen, daß Ihr in Zu unft zu dem kai⸗ ſatzes, alles bisher Beſtehende zu vernichten, ſei auch 2 hi, 0 

— die Großfürstin ging mit der Tochter Marla 5 ſerlichen * berufen feid, Die jungen Eheleute t Folge deſſen fein „ Dieſer Vergleich ien. der handſchriftlichen Aufzeichnung 

Herzogin v. Leuchtenberz) ſcwanger. waren durch dieſe unerwartete Nachricht wie vom Blitz neue erſetzt zu werden; daß in Folg e Lagel des Kaſſers Mitolaus, ent 


Feuilleton. 


Ereignißße bei der Thronbeſteigung 
des Kaiſers Nikolaus. 


| Es war im wen) dieſe Zeit ſtan⸗ 
e er sis. Ke e 
nicht das ganze Corps wie jetzt, ſondern brigadenweiſe. 
Die Reihe war an derjenigen Brigade der erſten In⸗ 
fanterie-Diviſton, welche der Großfürſt Nikolaus Paw⸗ 
lowitſch befehligte, geweſen. Der Kaiſer war perſönlich 
bei dem letzten Linienerereitium vor dem Ausmarſch 
aus dem Lager gegenwärtig, ſehr zufrieden und gegen 
ſeine Brüder außergewöhnlich gütig geweſen 
Nach dem Exercitium ſpeiſten 8.90% der Großfür⸗ 

un Alerandra Feodoro nis Dreien. Das freundſchaft⸗ 
liche Geſpräch ging pink ven einem gewöhnlichen 
Gegenstand zu dem anden über; aber plötzlich gab 


der Reſt von Ordnung zerſtört werden, ohne durch eine 


gehörten. Der niederländischen Regierung war in dieſer 
Beziehung bis jetzt noch nichts offiziell von Seiten des 
engliſchen Gouvernements mitgetheilt worden. Uebri⸗ 
gens ſei der Beſitztitel der Niederlande auf dieſe 
Inſeln bisher immer beſtritten geweſen und wären dieſe 
in ſtrategiſcher Beziehung auch ganz werthlos. 


Laut Nachrichten aus San Domingo hatten die 
hart bedrängten Anhänger des Baez ein Bündniß mit 
dem Kaiſer Soulouque geſchloſſen, und dieſer hatte 


ihnen Truppen zu 

Das ſpaniſche 
her ſchon die Nachricht, daß General Baez, nachdem 
auch die Stadt Domingo ſich der Bewegung ange— 
ſchloſſen, die Inſel Haiti verlaſſen und ſich nach St. 
Thomas (im weſtindiſchen Archipelagus) begeben habe. 
Domingo Mapor iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt 
worden. 


Salzburg, 25. September. [Schluß der 
General-Verſammlung.] Der hochw. Pater Theo 
doſius, Kapuziner und Pfarrer von Chur, grü 
unter dem Jubel der Verſammlung dieſe im Namen 
der kathol. Schweiz. Die Schweiz betrachte man als 
das Land, in dem nichts Gutes mehr zu ſuchen; 
Urtheil hätten die revolutionären Vorgänge erzeugt. 
Aber es ſei dem doch nicht ſo. Die Beſtrebungen, die 
Schweiz zu revolutioniren, die Schulen zu miſchen, die 
Ehe zu verderben, dauern zwar fort, aber es ſei auch 
im kathol. Leben ein erfreulicher Umſchwung eingetre⸗ 
ten. Es werde in Bern z. B. eine neue große athol. 
Kirche gebaut, auch in Neuenburg und Waadt. Die 
Zahl der Katholiken an nichtkathol. Orten wachſe. In 
Genf ſei ſie von 3000 auf 16,000 geſtiegen, in Baſel 
feit 10 Jahren von 2000 auf 6000, bedeutend auch 
in Bern und Zürich. Chur zähle bereits 1500 Kathol. 
Ueberall fänden die Schulſchweſtern Eingang und es 
feien deren SO mit 35 Elementarſchulen im Lande, 
während 1844 nur 3 waren. Auch St. Gallen, wo 

Dr. Weder hauſte, habe die Schulſchweſtern, und Weder 
unterftüge und protegire fie ſogar. Die 1847 zerftörte 
höhere Lehranſtalt in Schwyz blühe wieder auf. Es 
habe die Schweiz ihre Aufgabe wohl erfaßt; auch die 
charitätiſchen Anſtalten blühen, es würden Piusvereine 
egründet, die Beſtrebungen centraliſirt und man ſchließe 
ich an den großen Verein Deutſchlands an. Es möge 
die Verſammlung hinkommen und ſich von dem Zu⸗ 
ſtande in der Schweiz ſelbſt überzeugen — im Jahre 
1860. Eanger, lebhafter Beifall.) 

Prof. Kreiſer geißelte auf ſarkaſtiſche Weiſe die 
Thorheit, mit der manche Namen gleichſam als Par⸗ 
teinamen und zum Schimpf der damit Bezeichneten 
gebraucht und in Umlauf geſetzt würden, während ſie 
gerade Ehrennamen oder ganz bedeutungslos ſeien. 
Aus der Menge ſolcher hob er die drei landläufigen: 
Ultramontan, Römling und Papiſt hervor; wies zu⸗ 

erſt auf die hohe Bedeutung und die Weltſtellung 
Rom's zu allen Zeiten, auf den großen Werth und 
die hohe Bedeutung hin, welche es ſchon im Alter⸗ 
thume hatte, ein römiſcher Bürger zu ſein; und erör⸗ 
terte dann in heiterer. ist was es denn heiße, von 
über den Bergen, ein Ultramontaner zu jein, oder 
einen Vater, Papa, zu haben, alſo ein Papiſt zu ſein. 
Oftmaliger Beifall unterbrach den, tiefe Wahrheiten 
in launigem Gewande bergenden Vortrag. 

Er bittet ferner die Frauen und Jungfrauen, ihrer 
ſchönen Aufgabe ſich bewußt zu ſein. Wo dieſe recht 
zu Gott hinſtreben, könne der Mann nicht hinten blei⸗ 
ben, ſie zögen ihn auf. Der Kopf ſeien die Männer 
und über ihnen ſeien die Frauen — die Haube. Es 
ſollten wieder die Mütter gut werden, dann wäre die 
Erde ein Paradies. Der Einfluß einer Mutter ſei ſo 
groß und ihre Stellung ſo erhaben, daß ſelbſt ein 
Kaiſer der Mutter freiwillig die Hand reiche. Ihnen, 
den Frauen und Jungfrauen, gehöre auch die Sorge 
für den Schmuck der Kirche, des Prieſters im Amte. 
Darum hätten ſie in alter Zeit ihren Platz in der 
Kirche auf der Evangelienſeite gehabt, wo die Sacriſtei 
ſich befand und der Ornat und die Wäſche. — Hi⸗ 
mioben von Mainz ermahnt zum Muthe. Muth, 
Muth und wieder Muth! ſonſt brauche der Katholik 
nichts, um ſich aufzuſchwingen. Er kenne keine herr⸗ 
lichere Zeit, als die jetzige, das 19. Jahrhundert. Es 
gebe Schwarzſeher, welche eine neue Sündfluth fürch⸗ 
ten, ſobald ein Regentropfen ihnen auf das Regendach 
falle. Vor 20 Jahren habe man den Biſchof Clemens 

uguſt mit Gewalt weggeſchleppt. Die es aber ge⸗ 


1 nicht ganz verloren, indem ſie ihm Gelegenheit 
gaben, Leute kennen zu lernen: er beobachtete beſtän⸗ 
dig, a viel, durchſchaute viel, lernte viele kennen und 
nn 2 ſich ſelten. Aber alles dieſes diente mehr 
zu N e für das Privatleben als zur Vorbereitung 
für ürſt Thron. Erſt im Herbſt 1818 wurde der 
e zum Commandeur einer Garde-Brigade er: 
nannt. 7 

Nach acl Pas Krankheit brauchte der Groß⸗ 
lsbad witſch im Sommer 1821 die Bä⸗ 
der von Kar Worscht Marienbad, und kam auf dem 
Rückweg nach u, dem beſtaͤndigen Aufenthalte 
des Cäſarewitſch. Man erwartete dort zu derſelben 

i Großfürſten Nitolaus Pawlowitſch und 
feine Gemalin aus —— Pen Ems. Während der 
Vorbereitungen zu ih B Fang fagte der Gäfare: 
I einmal zu in gewöhn 
— ſo nannte er ihn } mit Dir find wir 
wie zu Haus, aber wenn 10 den B 
warte, kommt es mir vor, 8 
reite ben Kaiſer ſelbſt zu empfangen.“ 
beiläufig hingeworſen, waren nur ſuh i 
einer wichtigern Eröffnung. Einmal ii ren beide Brü⸗ 
der mit einander ſpazieren. „Du 


ilfe geſandt. 


latt die „Novedades“ brachte frü⸗ 


dies B 


Pawlowitſch nach Warſchau. 


than, denen ſei es bald ſchwüle geworden, 
ſeien froh geweſen, der hochgeweihten Perſon los zu 
werden. 
wendet man Gewalt an!“ Seitdem ſeien die Deutſch⸗ 
katholiken gekommen und haben gerufen, die Kirche, 


alle ihre 


Die Proteſtanten hätten das kathol. Weſen zur Thüre 
hinausgeworfen, und heute wären ſie froh, wenn ſie 
durch die Ritzen derſelben die Liturgie, die Hierarchie, 
die Abſolution, das heil. Abendmahl wieder bineinzie⸗ 
hen 
hundert ſei ein eremplarifches. Man könne ſich leicht 
überzeugen, wenn man Muth faſſe und ſeine religiöſe 


Blättern! Alſo man habe Muth! — Präſident, Lega⸗ 


ſammlung: „Schwer trenne ſich dieſe von den lieben 
ergen, von der lieben Bevölkerung dieſer Stadt, die 
ſoviel Theilnahme, Aufmerkſamkeit und Achtung der 
Generalverſammlung und ihren einzelnen Gliedern be— 
wieſen“. Dank ihr dafür, Dank dem Vorſteher des 
Rupertusvereins für ſeine Mühen. Dank dem Herrn 


Fürſterzbiſchof für ſeinen Segen, den er auch zum 
Schluß ſpenden möge, und für die Gewogenheit der N 

eee wird eine in Stuttgart erſchienene von 
‚einem Deutſchen verfaßte Broſchüre, „Napoleon III. in 
Deutſchland“ veröffentlichen. Es läßt ſich leicht errathen, in 
welchem Sinne dieſer wirkliche oder angebliche Deutſche 
ſchreibt. Der Mann hat nämlich erfunden, daß der Zweck der 
Zuſammenkunft in Stuttgart kein anderer ſei, als 
Alexander II. „in ſeinen guten Abſichten zu beſtärken,“ 
und er fürchtet die Einwendung, weshalb man dies 
nicht lieber Oeſterreich und Preußen überlaſſe, 
denn Deutſchland habe ja ein viel unmittelbareres 
Intereſſe als Frankreich an der friedlichen Organiſation 


ehrenden und ermunternden Anweſenheit in allen Ver: 
ſammlungen. In dem Berichte, den er dem heil. 
Vater ſende, möge er die Verſicherung der General 
Verſammlung melden, daß ſie mit höchſter Ehrfurcht 
an der Kirche hänge. Es würden es die bald zu ver⸗ 
öffentlichenden Beſchlüſſe darthun, daß die Grundſätze 
der kathol. Kirche ſtrenge auch diejenigen der General- 
Verſammlung jeien. In Salzburg, dem jetzigen Vor⸗ 
orte, bleibe die Fahne der General⸗-Verſammlung zurück; 
auf dieſen Bergen bleibe ſie aufgepflanzt, wohlver⸗ 
wahrt und geſchützt von der kathol. Bevölkerung, auch 
wenn wilde Elemente fie umtoſen. In dieſer Zuver⸗ 
ſicht ſcheide man mit dem Gruße: Gelobt ſei Jeſus 
Chriſtus! — Der Herr Fürſterzbiſchof ſpricht noch 
Worte der freundlichen Anerkennung und Ermunterung, 
ſie möchten in ihren edlen Beſtrebungen verharren, 
und ſpendet mit lauter Stimme der auf den Knien 
liegenden Verſammlung den oberhirtlichen Segen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 30. Sept. Ihre Maj. die Kaiſerin hat 


den Aufenthalt bis zur Abreiſe nach Iſchl in Schön⸗ 


brunn genommen. 

Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Carl Ferdinand 
hat ſich heute zum Beſuche bei Sr. k. k. Hoheit dem 
Erzherzog Johann nach Steiermark begeben. 

Am 28, d. M. wurde das Lager bei Parendorf 
beſchloſſen. Se. Majeftät der Kaiſer hat aus dieſer 
Veranlaſſung geruht, nachſtehenden Armeebefehl aus 


„Die Uebungen des bei Parendorf concentrirten Armeecorps 
ſind mit dem heutigen Tage zu beſchließen, und die Regimenter 
und Batterien haben morgen die ausgemittelten Cantonnirungen 
zu beziehen. Ich habe während der Dauer des Lagers mit wah⸗ 
rer Befriedigung den guten Geiſt, die vorzügliche Disciplin der 
Truppen und den rechten Wetteifer in Erfüllung aller Pflichten 
bemerkt. Dem Corpscommandanten FM. Fürſten Franz Lich⸗ 
tenſtein weiß ich beſonderen Dank für die umſichtige Leitung die⸗ 
ſer Concentrirung. Die Manöver waren mit Rückſicht auf den 
Zweck der Inſtruction ebenſo gut geleitet, als ausgeführt. Ich 
habe mich überzeugt, daß feine Bemühungen von dem beiten Er⸗ 
folge begleitet ſind, und ſetze in deſſen Führung der ſo wichtigen 
Reiterwaffe mein volles Vertrauen. 

Die Divifionäre und Brigadiere haben ohne Ausnahme ihre 
Truppen gut geführt. Der vorzügliche Zuſtand der ſämmtlichen 
Regimenter und Batterien, welche mit beſonderen Umſicht und 
ganz richtig geleitet wurden, geben Zeugniß von dem Eifer und 
tem lobenswertheſten Fleiße der Regiments-Commandanten. Bei 
allen Offizieren und der geſammten Mannſchaft habe Ich die Freu⸗ 
digkeit, die ſie bei den oft anſtrengenden Uebungen gezeigt, mit 
großem Wohlgefallen wahrgenommen. Die anſtandsloſe gute 
Verpflegung und zweckmäßige Herrichtung des Lagers gibt Mir 
den Beweis, daß auch dieſe Zweige des Dienſtes wohlverſtanden 
ſind. Ueberhaupt hat Alles dazu beigetragen, daß der Zweck der 
Concentrirung vellſtändig erreicht wurde, und Ich gebe hienach 
dem Armee⸗Corpscommandanten und Allen, die bei dieſen größern 
Waffenübungen mitgewirkt, Meine vollſte Zufriedenheit bekannt.“ 


Wir haben gemeldet, daß die ſämmtlichen Fahnen 


der 
der 
be⸗ 


der öſterreichiſchen Armee in Zukunft das Bild 
Jungfrau Maria zeigen werden. Man hat ſeitdem 
„A3.“ aus Wien geſchrieben, es ſeien „von den 


Verluſt des Kaiſers, aber geſetzt, daß dieſer Schl 
bei meinem Leben eintreten ſollte, ſo habe ich mir das 
heilige Verſprechen gegeben, jedenfalls und unwider⸗ 
ruflich dem Thron zu entſagen. Für's erſte liebe, ver: 
ehre und achte ich den Bruder Alexander, ſo daß ich 
mir nicht ohne Kummer, ja ohne Schrecken die Moͤg⸗ 
lichkeit denken kann, ſeine Stelle einzunehmen; zwei⸗ 
tens gehört meine Frau keinem ſouveränen Sn an, 
und, was noch mehr — fie ift eine Polin. In Folge 
deſſen kann die Nation nicht das nöthige Zutrauen zu 
mir haben, und unſere Beziehungen werden immer 
zweideutig ſein. ; 

„Deshalb habe ich mich feft entſchloſſen, mein Recht 
dem Bruder Nikolaus abzutreten, und nichts wird 
jemals meinen wohl überlegten Entſchluß erſchüttern. 
Jetzt ſoll es unter uns bleiben, aber wenn 18 


mals Bruder Nikolaus ſelbſt mit Dir darüber 
ſpricht, ſo verſichere ihn auf mein Wort, daß ich 


immer ſein treuer und eifriger Diener bis zum Grabe 
ſein werde, wo er mich verwenden will, und wenn er 


hes nicht wäre, jo würde ich feinem Sohne mit demſel⸗ 
ben, ja vielleicht mit noch größerem Eifer dienen, da 


er den Namen meines Woblthäters trägt.“ 
Einige Tage nach dieſer Unterredung kam Nikolaus 
Der Caͤſarewitſch em: 
den neuen Gaſt mit der größten Aufmerkſamkeit, 
ihn aber häufig in Verlegenheit durch Ehren, 


und ſie 


könnten, — wenn es nur ginge! Das 19. Jahr⸗ 


treffenden Regimentscommandos nicht zu überſehende 
Bedenken in Anbetracht der gemiſchten Glaubensbe⸗ 


„Gottlob“, habe der Märtyrer geſagt, „jetzt kenntuiſſe eingelauſen.“ Dieſe Mittheilung wird fi 


als falſch erweiſen. Das Bild der Mutter Gottes 
auf den Fahnen iſt bekanntlich nicht neu; neu iſt nur, 


die alte Mutter, falle jetzt, und nun bekennen ſie, daß daß jetzt alle Fahnen es führen, nicht mehr bloß die 
Anf engungen zum Beſten der Jeſuiten, d. h. Fahnen der erſten he 
aller Katholiken oder der Kirche, ausgefallen feien, | Remonſtrationen unwahrſcheinlich 


Bataillone; ſchon deßhalb würden 
a ſein, oder warum hat 
man bisher nicht remonſtrirt? Zudem aber iſt es in 
der öſterreichiſchen Armee nicht Uebung, gegen einen 
Befehl „Bedenken“ geltend zu machen; der Kaiſer be⸗ 
fiehlt, und die Regimentscommandos gehorchen. 


Frankreich . 
Paris, 28. Septemder. Der Pariſer Correſpon⸗ 


Ueberzeugung auch an öffentlichen Orten, wenn es dent eines Londoner Blattes will wiſſen, daß der Kai⸗ 
dazu Zeit ſei, übe, — die Spötter würden verſtum⸗ ſer von Oeſterreich und Louis Napoleon im Laufe des 
men, und fie brächten dem Muthe ihre Huldigung. Octobers 
Wenn ein paar Jeſuiten oder ein armer Kapuziner in werden. Wie ein Correſpondenl der 
einen Ort kommen, — welches Angſthalloh in den 


in einer deutſchen Stadt zuſammenkommen 
„N. P. 3.“ ſchreibt, 
dieſe Nachricht 


hat man in den hieſigen Miniſterien 
Man 


erſt durch jenes engliſche Blatt erfahren. 


tionsrath Dr. Lieber, ſchreitet zum Schluß der Ver⸗ wußte geſtern dort noch nichts Anderes, als daß der 


Kaiſer bis gegen den 7. oder 8. October im Lager zu 
Chalons bleiben und den Reſt des Monats in Eom⸗ 


piegne und Fontainebleau zubringen werde. Die zahl⸗ 


reichen Italiener, welche in dieſem Sommer nach Pa⸗ 


ris gekommen find, find feſt überzeugt davon, daß ſi 
die Wirkungen der Stuttgarter Beſprechungen zunächſt 


in Italien zeigen werden, eine Anſicht, welche die 
hieſige ſardiniſche Diplomatie theilt. — Der „Conſti⸗ 


Rußlands. — Aus Marſeille, 28. September, wird 
lelegraphiſch gemeldet, daß der „Suffren“ nach Algier 
abgegangen, ſo wie, daß Prinz Napoleon auf ſeiner 
Reiſe im Süden von Cette in Marſeille eingetroffen 
iſt, ſich in Toulon nach den Hyeren einſchiffen, und 
nach dreitägiger Abweſenheit wieder nach Marſeille zus 
rückkehren wollte. — Die Bureaux der Kanzlei der 
Ehrenlegion waren, obgleich dieſelben an Samſtagen 
ſonſt geſchloſſen ſind, am letzten Samſtage von 10 Uhr 
Morgens an mit St. =. Helena = Petenten überfüllt. Ges 
ſtern Abends waren an die Veteranen in der Haupt⸗ 
ſtadt und der Bannmeile im Ganzen 7000 Medaillen 
verabreicht. Auch Geiſtliche bewerben ſich um dieſelbe, 
voran der Biſchof von Chalons, Mgr. Prilly, und der 
Abbé Coroque, Pfarrer von St. Ambroſius in Paris. 
— Der Courrier de Paris theilt Folgendes über die 
Beſchlüſſe der Eiſenbahn-Geſellſchaften in den Confe⸗ 
renzen mit, welche in Folge des Vertrages zwiſchen der 
ſranzöſiſchen und der badiſchen Regierung wegen Her: 
ſtellung einer feſten Brücke zwiſchen Straßburg und 
Kehl ſtatt fanden: 1) Die Brücke wird gegenüber 
der badiſchen Mauth über den Rhein gehen, und ne— 
ben der Eiſenbahn ſoll ein einfacher Fußweg angelegt 
werden. 2) Die Brücke ſoll für doppeltes Geleiſe und 
nach dem Syſteme der Gitterbrücken gebaut werden. 
3) An jeder Seite ſoll eine Drehbrücke von 30 Me⸗ 
tres Länge ſein. 4) Die Brücke, welche von einem Ufer 
zum andern 265 Metres lang fein wird, fol im Fluffe 
vier Pfeiler mit 63 Metres Entfernung haben. Man 
beſprach die Bau- und Eigenthumsfrage. Auch beſchloß 
man dem Vernehmen nach ferner: Der Betrieb auf 
der Brücke ſoll der Oſtbahn-Geſellſchaft zugehören, 
welche den Bau des badiſchen Theiles der Brücke zu 
denſelben Bedingungen übernehmen würde, welche der 
Geſellſchaft von der franzöſiſchen Regierung für den 
Thel auf der Straßburger Seite zugeſtanden wurden. 
— Die perſiſche Geſandtſchaft hat neue Nachrichten 
aus Teheran erhalten, worin wiederholt verſichert wird, 
die Räumung von Herat ſei erfolgt [wir haben bereits 
vor einiger Zeit gemeldet, wie wunderſam dieſe „Räu⸗ 
mung“ erfolgt ift], doch werde in Folge des indiſchen 
Aufſtandes in Teheran und namentlich in Iſpahan, 
wie in faſt allen übrigen perſiſchen Städten, offen be⸗ 
klagt, daß man dieſe Gelegenheit nicht benutze, um Ra⸗ 


| 
che an England zu nehmen. Der Schah ſcheint dem]! — Auf die Stuttgarter Zuſammenkunft ſoll eine Me 


Unglück erleben, welches Rußland begegnen kann, den die feinem Range nicht gebührten. Der Großfürſt ver⸗ 1822, erwartete Michael Pawlowitſch in feinem Zimm 
ag ſuchte auf jede Weiſe denſelben auszuweichen, und bat, 


ihn von ſolchen Ehrenbezeugungen zu befreien, die zu— 
weilen ſogar einen Anſchein von Spott hätten; der 
ältere Bruder entſchuldigte ſich mit einem Scherz: 
„Es geſchieht alles nur, weil du Mirlyciſcher Czar biſt“. 
Dieſen Beinamen gab er von da an gewöhnlich dem 
Großfürſten Nikolaus. 

In dem folgenden Winter 1821 zu 22, nach dem 
Manövriren bei Beſchenkowitſchi, veranlaßten beſon⸗ 
dere Staats- und politiſche Verhältniſſe, daß das ganze 
Gardecorps, welches bei demſelben verfammelt geweſen 
war, in den weſtlichen Gouvernements blieb. Mit 
demſelben blieben auch die beiden jüngeren Großfürſten 
bei ihren Brigaden. Aber zu Neujahr gingen ſie auf 
einige Zeit nach Petersburg, wohin auch aus Warſchau 
der Cäſarewitſch und aus Weimar die Großfürſtin 
Maria Pawlowna kam, fo daß faſt die ganze kaiſer— 
liche Familie in der Reſidenz war. 

In dieſer Zeit mußte ſich das große hiſtoriſche Er: 


eigniß, welches die ferneren Schickſale Rußlands ber f 


ſtimmte, vollenden, oder wenigſtens definitiv vorbereiten. 

Der Caſarewitſch ſtieg bei feinen Reiſen nach Pe 
tersburg immer in dem ihm gehörenden Marmor“ 
jetzt Konftantin-Palaft ab, und nach dem Familie” 
Souper bei der Kaiferin Mutter nahm er den echt 
ren Bruder mit ſich und brachte einen Theil — 
im Geſpräch mit ihm zu. Eines Abends, im Ze 


Dinge aber noch nicht recht zu trauen, oder doch 0 
nigſtens noch laviren zu wollen. Der neue franzöſiſ ie 
Geſandte für Perſien, Herr Pichon, ift noch nicht, 
neulich gemeldet wurde, auf ſeinen Poſten abgegange 
— Im Journal de Chemins de Fer und in der de 
maine Financiere ſagen ſich zwei ehemalige Frer g, 
zwei Schriftſteller, die ſpäter in zwei verſchiedene Ä 
nanz-Lager ſich begaben, pie ſtärkſten Ini rien zur ef 
ßen Freude der Gallerie. Die Semaine Financiere 5 
das Organ Rothſchild's und auch mit dem Mobial | 
Credit befreundet, während Hr. Solar im Solde = 
Mires fteht, der einen Millionär aus dem arme 
Schriftſteller gemacht. 1 
Es war mit einiger Beſtimmtheit voraus zu ſehe, 
daß die überraſchende Nachricht von der Zuſamme 
kunft der beiden Kaiſer von Rußland und Oeſterte, 
in Weimar, das Gerücht von einer projectirten 1 
ſammenkunft der Kaiſer von Oeſterreich und Franki 
zur Folge haben würde. Es iſt das die natürl 
Conſequenz der Auffaſſung, die man hierorts dem on 
garter Rendezvous hatte zu Theil werden laſſen, u 
die jetzt durch das Weimarſche Rendezvous als val 
grundlos und nichtig hingeſtellt wird. So lange mi 
hier glaubte, das Zuſammentreffen des Kaiſers Aleral 
der mit L. Napoleon bedeute die völlige Jſoliru 
Oeſterreichs, hätte man ein Gerücht, das eine Zuſal, 
menkunft der Kaiſer der Franzoſen und von Oe 0 
reich in Ausſicht ſtellte, ohne Weiteres als unſinnig! 
zeichnet; ſeitdem man aber weiß, daß der Stuttgart 
uſammenkunft die in Weimar auf dem Fuße folg 
wird, ſeitdem man ſich überzeugt hat, daß der rufe, 
Herrſcher in viel umfaſſenderer Weiſe, als man es br 
glaubte und wünſchte, feine Friedenspolitik zu do 
mentiren beabfichtigt, glaubt ſelbſt ein ofſiciöſes Jo 
nal bei Erwähnung dieſes Gerüchtes nur die Bel, 
kung machen zu dürfen: „die Zuſammenkunft der M 
ſer von Frankreich und Oeſterreich werde kaum wenig 
Aufſehen erregen, als das Rendezvous in Weimal 
Aber das iſt ein ſchlechter Troſt, um ſo mehr, da hr 
Aufſehen keineswegs fo groß fein dürfte, als man N 
glaubt. Den Ruhm, eine großartige Ueberraſchung he 
vorgerufen zu haben, hat diesmal die ruſſiſche Dip 
matie davon getragen und wenn wirklich noch im Lauf 
dieſes Herbſtes auf deutſchem Boden eine Zuſamme⸗ 
kunft zwiſchen den Kaiſern von Frankreich und Def, 
reich ſtattfinden follte, ſo wird das Publikum dal 
ſchwerlich mehr ſehen, als einen Abklatſch der Zusa 
menkunft in Weimar; das iſt aber ſehr verdrießlich nid 
nur für unſere Diplomatie, ſondern auch für das fraß 
zöſiſche Publikum, denn es ſchwindet dadurch der f 
ſo vieler Sorgfalt hergeſtellte Nimbus, daß das dieſſ 
t.ge Cabinet durchaus in allen Angelegenheiten ton, 
gebend und leitend aufzutreten gewohnt ſei. Die * 
ficiöſen Journale, welche von der Zuſammenkunft 1 
Stuttgart ſo viel Aufſehens gemacht haben, ſind über 
gens am meiſten daran Schuld, daß die Zuſamtehe 
kunft in Weimar ſolche Senſation macht. Jetzt ge 6 
fie ſich nun den Anfchein, als wären fie völlig daß 
einverſtanden. Viel richtiger drückt der Siecle die d j 
fentliche Meinung aus, der die Richtigkeit der Nach 
richt aus Weimar ſo lange in Zweifel ziehen zu wolle 
erklärt, bis fie durch die Thatſachen beſtätigt ſei. 6 
Der „Moniteur de la Flotte“ meldet heute, — 
der Dampf- Aviſo „Pregent“ Befehl erhalten hat, f 
nach der Inſel Reunio, und Pondichery zur Berti 
kung der Indiſch-chineſiſchen Station Frankreichs 0 
begeben. Zugleich kündigt man an, daß ein Bataille 
Marine-Soldaten nach den franzöſiſchen Beſitzung 
in Indien geſandt werden ſoll. Dieſe letztere Nachric 
erregt deswegen große Senſation, weil bekanntlich Fran 
reich den beſtehenden Verträgen gemäß dort keine Ga 
niſon unterhalten darf. m 
1 Paris, 29. Septbr. Ihre Majeftät die MM 
ſerin il geſtern Vormittags hier eingetroffen und na 
St. Cloud gefahren. Man ſagt, Kaiſer L. Napolel“ 
werde unmittelbar von Stuttgart nach Paris kommel 
um die Kaiſerin in das Lager von Chalons zu gelek 
ten. — Der Herzog von Grammont, der neu el 
nannte Geſandte in Rom, wird hier erwartet. — — 4 
Kern, der Nachfolger Barmans, fol nächſtens hie 
eintreffen. Die Schweiz hat ihren Handelsvertrag mi 
Perſien abgeſchloſſen. Die früheren Beziehungen zu 
Großherzogthum Baden find wieder bergeſtellt. G, 
Vertrag, der kürzlich zum Abſchluß gelangte, ſetzt de 
internationalen Rechte der beiderſeitigen Untertanen feſ, 


% 
7 


das Herauskommen der Kaiſerin zu Tiſch, aber 
a zehn und elf, ohne daß man zu ihm gekommen 
wäre; endlich in der zwölften Stunde wurde er gen 
fen. Bei der Kaiſerin * er nur den Caſarewitſt 2 
und die Großfürftin Ps "wlomwna, und als M 
eintrat, fah er, wie 70 oßfürſtin ihren Bruder mi 
den Worten umarmt! etes un honndte homme, 
mon fröre! Weiter würde in Gegenwart des Groß, 
fürſten nichts geſag“ und das Geſpräch während 
Abendeſſens predf® dich um gewöhniiche Gegenftändt 
Nach Tiſch mi at er Cäſarewitſch wie immer de 
Großfürſten 25 mit ſich in den Marmorpalaſt. * 
nerſt 5 dich meiner Worte in Marfhau? 
rage, ſobald fie in den Schlitten ge 
we Heute Abend iſt Alles abgemacht wor 
den. Abſichten em Kaiſer und der Mutter bein 
meine Si, und meinen unveränderlichen Entſchlu 
beſtäligt. IE begriffen und würdigten meine 4 
en Kaiſer verſprach, über Alles einen be, 
auf dem Aich in der e 400 Himmeif 125 wi bret 
aufbewahrt er Moskauer Hi ahrtekathedre 
in tiefe werden, hinzuzufügen; aber dieſer Act wi 2 
licht wen Öcheinnig gehalten, und erſt dann veröffent 
erden, wenn die Zeit dafür gekommen iſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— —— 


daille geſchlagen werden. — 
fol bedenklich erkrankt fein. 


Großbritanien. 


London, 28. September. Die königl. Buß⸗ 
und Bettags-Proclamation iſt fo eben ver⸗ 
öffentlicht worden. Ein öffentlicher, feierlicher Faſt⸗, 
Bet⸗ und Bußtag ſoll am 7. d. in England und Ir⸗ 
land abgehalten werden. Eine ähnliche Proclamation 
wurde für die Schottiſche Staats = Presbpterial- Kirche 
erlaſſen, deren oberfte Leitung ebenfalls dem Souverän, 
obwohl in viel beſchränkterem Maße, als es bei der 
Engliſchen Episcopalkirche der Fall iſt, zuſteht. Das 

pt der römiſch⸗katholiſchen Kirche in England, Car⸗ 
dinal Wiſeman, hat einen Bußtag auf den 4. Octo⸗ 
ber ER Er ſagt in dem begleitenden Hirten⸗ 
briefe: 

„Hätte eine ſolche Trübſal unſere Vorfahren in katholiſchen 
Zeiten befallen, ſo würde man in den Straßen dieſer Stadt auf 
allen Seiten bußfertige Prozeſſionen von Männern und Frauen 
geſehen haben, laut weinend und ſchreiend, gleich David, als die 
Peſt das Volk ſchlug . ... Wie ungerecht auch unſere Religion 
in jenem fernen Lande von ſeinen Herrſchern behandelt worden 
ſein mag, wie ſehr man uns auch dort und daheim ver eumdet 
und angeſchwärzt haben möge, dieß Alles muß an jenem Tage 
vergeſſen werden. Wir ſind nur Kinder eines Landes, Unter⸗ 
thanen einer Krone, und wir müſſen unſern Antheil der ge⸗ 
meinſamen Betrübniß tragen, aus demſelben bittern Kelch trin⸗ 
ken und das Joch und die Bürde unſerer entfernten Mitbürger 
auf uns nehmen ... Höret nicht auf das blutdürſtige Geſchrei, 
durch welches die nur zu natürliche Leidenſchaft zu noch wahn: 
finnigerer Aufregung entzündet wird. Gedenket, daß die Worte 
Rache und Rachſucht durch das auf dem Calvarien⸗Berge ge⸗ 
floſſene Blut aus dem Verzeichniß angemaßter menſchlicher Rechte 
weggelöſcht worden ſind; daß ſie Gott allein gehören, der die 
menſchli ne Gerechtigkeit, wie er bei aller unerbittlichen Strenge 
doch der Gnade Naum läßt, zur Sühne ſeiner verletzten Gebote 
lenken wird. Nein, wir müſſen ein edles Beiſpiel geben und 
ſelbſt den Heiden zeigen, daß das Chriſtenthum eine geheiligte 
Macht beſitzt, wodurch es ſelbſt die ftärfften und lockendſten un: 
ter den verderbten Inſtincten der menſchlichen Natur zu über⸗ 
winden vermag.“ : 

Mit Bezug auf die angeordneten Geldſammlungen 
fagt der Cardinal, daß ein Theil des Ertrages zur 
Equipirung der katholiſchen Kaplane, welche freiwillig 
nach Indien gehen, verwendet werden wird. 

Daily News tadeln den langen Aufenthalt des 

ofes in Balmoral und meinen, derſelbe werde von 
einem großen Theile des Publicums mißdeutet und als 
ein Beweis von Mangel an Theilnahme für die Lei⸗ 
den der Nation ausgelegt. Auch die „Times“ brachte 
einen Artikel, worin ſie bedauert, daß der „Quell der 
Ehre“ außerhalb des Bereiches des Telegraphennetzes 
weilt. 

Dem „New⸗Pork Herald“ wird aus Waſhington 
geſchrieben: „Unſer Marine-Minifter hat die Frage in 
Erwägung gezogen, ob es nicht zweckmäßig ſei, der 
engliſchen Regierung die Fregatte Niagara zur Ver- 
fügung zu ſtellen, um bei Legung des Telegraphen⸗ 
Taues nach Indien behilflich zu ſein, fals die oſtin⸗ 
diſche Geſellſchaft den jetzt an Bord des Niagara be- 
findlichen Theil des Kabeltaues kaufen ſollte.“ 


Italien. 

Der „Monitore Toscano“ meldet: „Am 22. hat 
der päpſtliche Internuntius die Ehre gehabt, Sr. k. 
Hoheit dem Großherzog in einer Privataudienz ein ei⸗ 
genhändiges Schreiben des heiligen Vaters zu über⸗ 
reichen, in welchem Se. Heiligkeit abermals ſeine be⸗ 
ſondere Befriedigung in Folge des ihm Seitens der 
roßherzoglichen Fawilie und der toscaniſchen Bevöl⸗ 
erung zu Theil gewordenen Empfanges ausdrückt und 
beiden neuerdings den Apoſtoliſchen Segen ſpendet.“ 

Die amtliche „Gazz. Piemonteſe“ ſieht ſich veran⸗ 
laßt, dem in Paris verſtorbenen Daniele Manin einen 
verherrlichenden Nachruf zu widmen. Daniele Manin 0 5 
hätte, wenn er den Grafen Cavour überlebt, ihn viel- der officiöſen „Morning Poſt“ wiederholt ertrinken läßt) 
leicht in derſelben Weiſe gefeiert; vielleicht auch nicht. blockirte die Stadt. — - ; 

„Aus Rom, 16. September, wird der „A. A. 3.“ Inzwiſchen hört man, daß der General Sir Ja⸗ 
geſchrieben: Heute reiſt der gelehrte deutſche Jeſuit mes Outram, der nun wieder zum Obercommiſſair von 
Pater Schrader nach Wien ab, um dort für junge Audh ernannt worden ift, die Abſendung von Verſtär⸗ 
Prieſter, die ſich zum Doctorat und für theologiſche kungen nach Cawnpore eingeftellt hat, indem er die Ab⸗ 
Profeſſuren vorbereiten, Dogmatik zu lehren. Der ſicht hat, Lucknow in einer andern Richtung, nämlich 
Dominikaner Pater Guidi ift ſchon vor mehreren Ta- längs des Fluſſes Gogra oder des Gomati zu erreichen. 
gen nach Wien abgereiſt; er erhielt von dort den Ruf Von den Gräuelthaten in Cawnpore werden immer 
und von Sr. Heiligkeit den Auftrag, an der Lc neue Einzelheiten bekannt. Lieutenant Sanders vom 
den hl. Thomas v. Aquino zu interpretiren. Ein tüch⸗ Regiment zog, als er vor Nena Sahib gebracht 
tigerer Vertreter der iſtiſchen Theologie wäre wurde. ſeinen Revolver, ſchoß fünf Mann von der 
wohl kaum zu finden, Man verſichert, auch ein Ger Wache nieder, fehlte aber mit dem ſechſten Schuſſe den 
lehrter aus dem Franziskaner Orden ſei von Rom nach Radſchah ſelbſt. Er wurde dann auf den Boden ge⸗ 
Wien berufen worden, um die Theologie des Duns nagelt und die Cavallerie hieb ihn in Stücke. 

Scotus zu repräfenfiren. Die Rebellen von Dinapore, welche Arrah bedroh⸗ 


ermiſchte Iben d. 

1 dem d 5 viel helfen, denn ſchon beim Einziehen wurde der Wirth dieſe 

— Folgende Wette it von dem ö ſterreichiſchen Grafen Octa⸗] Gontravention gegen den Miethscontract gewahr, und hatte nun 
vian Kinsky, dem Sieger bei 5 ar Berliner Jagdrennen nichts Eiligeres zu thun, als auf Exmiſſion gegen den Miether 
in dieſem Jahre, den deutſchen Sporksmen proponirt worden: zu klagen, die auch wie es dem Contract nach nicht anders ging, 
„5000 Gulden FM. Von Chlumet nach Prag und wieder zus | vom betreffenden Gericht ausgeſprochen wurde, und auf Antrag 
rück, ungefähr 20 deutſche, d. h. öſterreichiſche (1 öſterreichiſche[ des Wirthes durch Execution ausgeführt werden follte. Bevor 
Meile gleich 10, preußiſche) Meilen mit ne Bierden in fünf] der Erecutor jedoch in der Wohnung des Miethers erſchien, be- 
und einer halben Stunde zu reiten.“ Herr ren, Kinsfy erbietet] gann der Letztere die Wohnun zu räumen, d. h. er ſetzte jo- 
ſich £ dieſer Leitung, falls durch einen © lden ehtere Herren] wohl feine Sachen, wie feine Kinder auf die Straße, weil er 
die Wette auf Höhe ven mindeſtens 5000 Gulden gegen ihn an] anderweit ein Untertommen nicht finden konnte. Dann ging er 
ftatt, zum Wirth und ms ihn auf, ihm nach der Wohnung zu 
zuf folgen, da er ihm diefe übergeben wolle. Als der Wirth mit dem 
eite] ehemaligen Mietber die W N 
„Thür, warf dem Wirth, — Strick um den Hals, erwürgte ihn 
und hing ihn dann auf. d Minuten nachher ſtellte N e 
e bei der Beh Bemerten gad Don den Sa gu ſei⸗ 
ohnung mit de daß Niemand da ſei, dem er 
Wettritt am dieſelde Denken . 51 er ſo eben ſeinen Wirth erhängt habe. 

i a e b 

Commiſſion bejaht ae een in Berlin 


Herr. Emil Pereire 


briugt vom 26. v. M. Bekanntmachung: 


Viehſeuche aufgehört hat, die an der Grenze des Kö⸗ 
nigreichs Polen zur Verhinderung der Einſchleppung 
dieſer Seuche aus den genannten Kreiſen angeordneten 
Sicherheits-Maßregeln ſiſtirt wurden. 

In den Begleitſchreiben, welche der Verleihung des 
Weißen Adler⸗ und Stanislaus Ordens beigefügt zu 
werden pflegen, ſoll es anſtatt „dieſer Unſer Kaiſerlich 
Königlicher Orden“ fortan blos heißen: „Dieſer Unſer 
Kaiſerlicher Orden.“ Beide Orden ſind polniſchen Ur⸗ 
ſprunges, wovon nunmehr abgeſehen werden ſoll. 

Türkei. 

In den neueſten Berichten aus Conſtantinopel 
iſt davon die Rede, daß die Pforte eine Emiſſion von 
Papiergeld zum Belaufe von 250 Millionen Piaflern, 
theils in großen Appoints mit 6 % verzinslich, theils 
in kleinen unverzinslichen Abſchnitten vorzunehmen be— 


abſichtige. 
a A ſien. 

Die weiteren Nachrichten der neueſten Ueberlands— 
poft, welche aus Calcutta bis zum 22., aus Bom⸗ 
bay bis zum 31. Auguſt reichen, ſind nur inſofern 
beruhigend, als fie die Thatſache feſtſtellen, daß das 
mohamedaniſche Moharrem⸗Feſt, welches vom 22. bis 
zum 31. Auguſt gedauert hat, wenigſtens in Bombay 
vorübergegangen iſt, ohne den allgemeinen mohameda— 
niſchen Aufſtandsverſuch zu bringen, vor dem man nach 
den Berichten der letzten Poſt nicht ohne Beſorgniß war. 

General Havelock war in der That am 15 


gebrochen, mußte aber, obwohl er dem Feinde mehrere 
Kanonen abnahm, zum zweiten Male umkehren. 


gen worden. 
fung nicht noch einmal vorgehen können, da er am 16. 


fernte Bithuhr zum zweiten 
[Dieſe Nachricht iſt jedoch unklar. 
genanntes Fort ſchon einmal geſtürmt, da er es bei der 
erſten Beſetzung leer fand (Nena Sahib war ſchon 


zum Stürmen überhaupt vorhanden geweſen ſein, weil 
daſſelbe von General Havelock ſelber nach jener erſten 
Beſetzung völlig vernichtet worden war. Der erwähnte 
ſogenannte zweite Sturm kann alſo nur gegen eine 
Veſte Bithuhr gerichtet geweſen ſein. General Have⸗ 
lock, der nur noch neunkundert Mann unter ſeinem 
Commando zählte, erwartete Angriffe „aus dem nahe: 
gelegenen Futtahpur und von onderswo,“ war alſo 
auch von Süden her bedroht. Von Oſten ſtanden die 
Meuterer von Audh, und in ihnen eingekeilt und auf 
die engſte Defenſive gewieſen, hielt das tapfere Häuf⸗ 
lein der Engländer aus. Wenige Hoffnung war das 
gegen, daß die engliſche Beſatzung zu Lacknow, welche 
Havelock nicht hatte retten können, noch nicht überwäl⸗ 
ligt ſei. Schon am 2. Auguſt beſaß ſie wenige Le⸗ 
bensmittel 


dahingegen iſt derſel ; 
ng Ebenſo — — 


in beliebi 
und nimmt hierauf mn 
liner Vereins für Pferde ucht und 
Vogler, an. Kommt die nf ver 5000 


10. Deister Maik Ser üftmmen, fo Andet de 
der Straße. Die Zeit ware in Mitt geht beinahe 
her als gleich gehend bean zwei durch eine llen, welche] fo ei e 
vorher Faden über Kreuz Atigten Uhren festzustellen. reife] für wonthuͤmli } 
durch 3 been, SO FAR ubinden und auf der Rü 515 auch dag gehallien hat, den Felllerbanner zu ſpielen, was ihr 
zu verfiegeln ch iſt. Die ein Vor- oder Rückſtellen während fell... Dic Verhaftungen einige. Herſonen ganz gut gelungen ſein 
der Wette mög lende 2 * ww. r würde der Reiter, Die an⸗ — alte Dame hatte namlt vor einiger Zeit ſich mit ih⸗ 
der einek der fee licher Mord, men. ibt] ſo weit ententzweit und dieſen durch keſtamentariſche Beſtimmung 
Ein entjeh lin g“ iſt in ed Gerücht zufolge, ſchreibt Vermögen erbt, als das Geſez dies aulit, den Haupitheil ihres 
die „Berl. Gerichtsze Sirenge und nahe bei Berlin gelegt” Ades gegen einigen untergeor "es Perſonen ihres Haus“ 
en SE 1 8 Verbrechen Hauswuthe gegen jeinen | fo acht haben die ich mm fe gen Near Dilege verbien! 
Miether, ein abſcheuliche —— verübt worden. Der Wirth 1775 0 8 en. Vor einigen 2 ochen bemerkten dieſe Perſonen 
war ein Gefinnungsgenof nicht 17 Hauswirthe Berlins, wel; plobli reg die alte Dame eine ſehr lten Mildere Anſſcht über 
che Kinder in ibren a en können, und vermiethete ihren na > ichen Erben und Enkel erhalten Hatte und große Nei⸗ 
daher nur an Perſonen, 2 au ihm kinderlos darſtellten.] gung zeig 1 Teſtament umzuſtoßen und ihren Enkel in ſeine 
Durch die Wohnungsnoth, die, leu vielen Orten, jo auch in] eigentlichen Rechte wieder ein uſetzen. Dieſe 
dieſer Stadt herrſchl, gezwungen, derleugnete ein Einwohner der] gebung der alten Dame natürlich nicht recht 


haben ſich ſeit einigen Tagen 


Die „Gazeta Rzadowa Krölestwa Polskiego“ 


„Die Regierungs⸗Commiſſion des Innern bringt 
zur öffentlichen Kenntniß, daß da in den Kreiſen Wa⸗ 
dowice, Krakau, Premysl und Tarnöw in Galizien die 


1 Auguſt 
zum zweiten Male von Cawnpuhr gen Lacknow auf⸗ 


Er 
iſt alſo von bewaffneter Hand zum Rückzuge gezwun⸗ 
Auch hat er in der beabſichtigten Rich⸗ 
Auguſt das von Cawnpuhr nur wenige Stunden ent- 


Male geſtürmt haben ſoll. 
Denn weder hat er 


nach Lacknow aufgebrochen), noch kann jetzt ein Fort 


und Nena Sahib (den ein Gorrefpondent H 


ohnung betrat, verſchloß dieſer die jetzt beläuft ſich die Anzahl der aufgefundenen Leichen auf 74. 
ch der ſſtürzt, und die andere Hälfte droht den 


n der Wohnung einer hoch⸗( 
Spulgeſchichten zugetragen, daß die Polizei es] ſchmerzen, aber mehr als 


gung war der Um⸗] die andere Abtheilung, die aus 
und es ſollen von! giere enthielt, fiel mit einem 


nung herrſchen, 
Lebensmitteln und Munition fühlbar. 


bisherigen Penſion von 15 Lakhs 
A für ſich und dun 

In Pendſchab werden die Dienſte des Radſchah 
von Puttiala ſehr gerühmt, der bei der erſten Nach⸗ 
richt von den Vorfällen in Delhi feine ganze Streit- 
macht zur Verfügung ſtellte. Er ſteht an der Spitze 
des Seikhbundes und hat jetzt gegen 10,000 Mann 
im engliſchen Dienſte. Auch hat er der Regierung 
mehrere Lakhs Rupien zur Verfügung geſtellt. In 
Pendſchab werden 12 neue Regimenter errichtet. 

In den Radſchputanaſtaaten iſt ſeit dem Ereigniſſe 
von Nimutſch, und Nuſſirabad nicht viel bemerkens⸗ 
werthes vorgekommen, außer der Meuterei im 12ten 


ſeine Nachfolger. 


ſches Einſchreiten unterdrückt wurde. f 
Der Nizam hat ſeinen feſten Entſchluß erklärt, die 
Allianz mit der britiſchen Regierung aufrecht zu erhal⸗ 


aus Nagode, 
Ruhe. A 

In der Präſidentſchaft Bombay wurde die Meu- 
terei zwar unterdrückt, und der Platz durch europäifche 
Truppen beſetzt; aber auch in Dharwarr, Rutnagerry, 
Mount Abu fanden Unruhen ſtatt, und es mußte ein 
Theil der einheimiſchen Truppen entwaffnet werden. 
Ein Gefühl der Unſicherheit herrſcht im ganzen Gebiete. 

In Calcutta und Bombay ſind Bet⸗ und Buß⸗ 
tage angeordnet worden; die Stimmung iſt düſter und 
das Vertrauen zu der Regierung erſchüttert. 

Nena Sahib iſt, nach den ausführlichen, der 
Times mitgetheilten, Notizen zweier Indobriten, die 
ihn früher näher gekannt haben, jetzt ein Mann von 
ungefähr 33 Jahren, der aber viel älter ausfieht. „Von 
Geſtalt iſt er ſehr corpulent, hat ein rundes Geſicht 
und ein unruhiges, glänzendes Auge von wildem und 
unheimlichem Ausdruck. Seine Farbe iſt, wie bei den 
meiften eingebornen Vornehmen von hoher Kaſte, nicht 
dunkler als die eines Südſpaniers.“ Im Ganzen 
machte er den Eindruck eines jovialen, ja überluſtigen 
(rollicking) Charakters, der aber, wie ſich's nun zeigt, 
unter dieſer Maske, ſo wie unter ſeiner dienſtfertigen 
Freundlichkeit gegen die engliſchen Offiziere, mit denen 
er in vielfachen geſellſchaftlichen Beziehungen ſtand, 
einen grimmigen Haß und tödtliche Rachſucht verbarg. 
Seine Beſchwerde, auf die er im Gefpräch mit höher⸗ 
geftellten Engländern oft zurückkam, war, daß ihm die 
oſtindiſche Compagnie die Penſion des verſtorbenen 
Peiſchwa entzogen, auf die er als deſſen Adoptivsohn 
Anſpruch zu haben glaubte. Die engliſchen Behörden 
mißachteten in dieſem Fall, wie bei dem Radſchah von 
Curg, der Rani von Dſchanſi und in mehreren ande 
ren Fällen, das den Hindus fo heilig geltende Adop- 
tivrecht. Ueber ſeinen Namen iſt bemerkt: „Nena 
Sahib (Sahib heißt Herr) iſt eigentlich nur ein Spitz⸗ 
name, und ſein . Name Srinath (alſo sri- 
natha, d. h. erhabener Herr), und von feinen Unter: 
gebenen und Freunden wird er titulirt: Maharadſchah 
Srinath Bahadur. (Das altindiſche De bean: 
tet „großer König“; Bahadur, ein neueres Wort, heißt 
Schwertträger.) Im gemeineren Leben führen wenige 
indus von Rang den ihnen nach der Geburt von 
den Bewohnern beigelegten Namen, ſondern das Wort, 
das ſie in ihrer Kindheit in der Zenana (der Frauen⸗ 
wohnung) am liebſten ausſprechen, bleibt ihnen als ein 
Schmeichelname durch das ganze Leben. Das iſt in 
dieſem Falle Nena oder Nana geweſen. Nena hat im 
Hindoſtani keinen Sinn, Nena bedeutet Großvater, 
aber ſeine Umgebung nennt ihn Nena Sahib.“ 


— 
Rocal: und Provinzial: Nachrichten. 


Krakau, 1. October. Der zu Gunſten der Gemeine von 
nach Krakau eingeführten gebleichten und ungebleichten Wachs, 
Wacholichtern und ⸗Fabrikaten kraft einer kaiſerlichen Verordnung 
vom 8. September 1853 im Betrage von 1 fl. 15 kr. CM. vom 
Wiener Zentner gezahlte Zoll-⸗Zuſchuß wird vom 1. November 
a. o. ab auf 50 kr. herabgeſetzt. 

»Wie man dem „Czas“ aus Wien meldet, hofft Fürſt Sa⸗ 
pieha, daß die Einzahlung auf die Actien der galiziſchen Gifen- 


| 


jelben dem Hauswirth feine Kinder, es ſollte ihm dies aber nicht ı Grfterer nun — alle die Geiſtererſcheinungen und Spufereien her- 


vorgezaubert worden fein, welche ſich dort zum großen Schrecken 
der alten Dame gezeigt haben. 5 5 

Aus Amiens läuft ein entſetzlicher Bericht ein, dort find 
in einer Nacht plötzlich in mehr als 


Krankheitsfälle vorgekommen. Die Aerzte glaubten anfänglich 


an einen plötzlichen Ausbruch der Cholera, es iche ſich aber, ſch 


daß alle Erkrankte durch eine ſonſt ſehr wohlſchmeckende Art 
kleiner Seekrebſe (sauterelles) vergiftet waren. Mehrere Per⸗ 
ſonen Sn dem Gift ſchon erlegen ſein, für Andere fürchtet 
man noch. 

Noch immer laufen traurige Schilderungen aus Piedimonte 
ein. Die Fluthen haben gräßliche Verheerungen angerichtet. Bis 


Auch das Kloſter der Carmeliterinen iſt zur Hälfte zuſammenge⸗ 
lere kee een 
er Mühe und Gefahr konnten die beängſtigten 
en gerettet 2 Der Schaden, den die Fabri In DeB 
Hru, Ggg erlitten haben, ſoll die Summe von 40,000. Ducati 
66,000 fl. CM.) noch überſteigen. Der reiche Fabrikherr mag 
den Verluſt, wie beträchtlich ſolcher auch immer iſt, noch ver⸗ 
soo ron zen. Auf 

äftigt waren, find für längere Ze brodlos geworden. Au 
Sah Sr. Maj. 1 Königs 5 in der unglücklichen Stadt eine 
Wohlthätigkeitscommiſſton unter dem Vorſiß des Bist ofs gebil⸗ 
det worden, die unverzüglich Vorschlag einreichen ſoll, wie der 
dringendſten Noth am wetmäßigfir a gahelfen Ye 3 
* Auf der Great⸗Northern⸗Ciſenbahn 10 ngland iſt am 
24. v. M. in der Nähe von Turo h furcht 0 Unfall vor⸗ 
gekommen. Die Locomotive machte f Fe Der. ngenfette los, 
während ſich der Zug ſelbſt in ze een er lig te. Die 
erſte, aus zwei Wagen beſtehend ſchlug einen förmlichen Purzel⸗ 


A nem Viaduct in einen G 
baum und ſtürzte von einem 3 Wagen beſtand und 


furchtbaren Krach ur Paſſa⸗ 


die unter 


Schonung verspreche, und der König verlange ſtatt der 
upien eine ſolche 


Bombay⸗Infanterie-Regiment, die jedoch durch energi⸗ f 


ten, und in Central⸗Indien herrſcht nach Mittheilungen 
Sagar und Diabbalpur vollſtändige 


51 Familien ſchweref ſich 


die in ſeiner Fabrik be⸗ Claſſ 


arten hinab; 


bahn in den erſten Tagen dieſes Monats (Oetobers) werden aus⸗ 
Naber ben, werden können. Die Banquiers kämpfen gegen dieſe 
1 an, indeſſen die Regierung günſtig zu ſein ſcheint. Die 
Sapiehe dungen hinſichts des Ankaufs der Weſtbahn hofft Fürft 
ae „denfalls nach Wunſch zu Ende bringen zu können. 
Fig Octobec as erfährt, gedenken die PPP. Dominikaner für 
a e ab zals am Feſte der Mutter Gottes vom Roſen⸗ 
kalt or gleichzeitig der Ablaß auf den erſten Sonntag d. M. 
fällt, eine die ganze Woche dauernde kirchliche Feier zu veran⸗ 
falten, ganz in der Art, wie die des 600 jährigen Gedächtniſſes 
des Todes des heiligen Jacek. Wie es heißt, haben die Hoch⸗ 
würdigen Janiszewskt und Pruſinowski aus Poſen ihre Anwe⸗ 
ſenheit bei dieſer Feier zugeſagt. 

* Vor Kurzem iſt eine allerhöchſte 
welcher ein neuer Zinstatif für Quartier und Möbel 
der Offiziere in den verſchledenen Stationen der Monarchie 
proviſoriſch eingeführt wird. Der Tarif ſcheidet ſämmtliche Gar⸗ 
niſons⸗ und Stationsorte in acht Claſſen, und ift in jeder dieſer 
acht Claſſen der Quartierzins anders bemeſſen, während der 
jährliche Möbelzins für alle Kronländer gleich bleibt. Dieſer Ta⸗ 
rif tritt von den nächſten landesüblichen Zinsterminen — in 
Prag alſo vom Galli Termin — in Wirkſamkeit, und wird fort⸗ 
an an die quartierberechtigten Militärs die ganz ortsübliche Zins⸗ 
rate ſammt dem Möbelzinſe in Vorhinein ausgefolgt werden. 
Was die Einreihung der Städte und Ortſchaflen in die einzel⸗ 
nen Claſſen betrifft, ſo wurde blos Wien und Trieſt in die erſte 
Claſſe geſtellt. Die übrigen Großſtädte des Kalſerſtaates reihen 
ch an dieſe an. So z. B. kömmt Mailand, Lemberg. Temes ⸗ 
var in die zweite, Krakau in die dritte Claſſe. 


Anordnung erfloſſen, kraft 


Handels und Vörſen⸗Nachrichten. 

— Die „Zeit“ ſtellt es in Abrede, daß Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen auf der Stuttgarter Telegraphen⸗Conferenz eine Herabſetzung 
der Telegraphen⸗Gebühren an und für ſich zu beantragen beab⸗ 
ſichtigen. Wohl aber ſoll eine andere, vermehrte Abſtufungen 
enthaltende Scala beantragt werden. 

Die Eröffnung des directen Frachtenverkehrs von Wien 
nach Trieſt iſt abermals verſchoben worden, und zwar wie man 
vernimmt, bis es gelungen iſt, den Waſſerbedarf auf der Trleſter 
Strecke zu decken. Die Eröffnung der Wiener Verbindungsbahn 
2 von dem Beginne des directen Frachtenverkehrs abhän⸗ 
ig ſein. 

; Wien, 30. Sept. (Fruchtbörſe.) 1500 Metzen Korn, 
ungariſches loko Wien 5 fl. 6 kr. (alte Waare). — Mehlpreiſe 
(pr. Muth tranſito): Auszug 235 —270 fl., Mund 130-145 fl., 
Semmel 100-120 fl. Pohl 100120 fl., Roggen 80—95 fl. — 
Dampfmühle (pr. Centner mit Verzehrungsſteuer): Auszug 26%, fl., 
Mund 14½ fl., Semmel 11 ¼ fl., Roggen 9 / fl. 
Lotto Ani von 30. September. 
Linz: 60. 42. 30. 7. 88. 
Brünn: 50. 76. 60. 80. 65. 
Ofen: 75. 12, 21. 8. 81. 
Trieſt: 81. 84. 12. 78. 1. 

Krakauer Curs am 1. October. Silberrubel in polniſch 
Ert. 102½.—verl. 101 ½ bez. Oeſterr. Banf⸗Noten für fl. 100.— 
Plf. 426 verl. 424 bez. Preuß. Crt. für fl. 150. — Thlr. 97½ 
verl. 96%, bez. Neue und alte Zwanziger 107¼ verl. 106 ½ bez. 
Ruff. Imp. 8.18—8.11. Napoleond'or's 8.10 —8.4. Vollw. holl. 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.50 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99—98Y,. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 82 ¼½ —81 /. Grundentl.⸗Oblig. 80¼—79½. 
National-Anleibe 83—82½ ohne Zinfen. 


Telegr. Depeſchen d. Deft. Correſp. 

Paris, 1, October. Geilern Abends ZpCt. Rente: 
68.05. — Staatsb. 673.— Octoberrente: 68.42 ½. — 
Nach dem „Moniteur“ iſt Prinz Murat nach Berlin 
mit einem Briefe an den König von Preußen gereist, 
— Nach der „Patrie“ reist die Kaiſerin am 3. oder 
5. d. M. nach Chalons, wo der Kaiſer geſtern einge- 


troffen ſei. 
Neueſte levantiniſche Poſt. Mittelſt des 


Lloyddampfers „Pluto“ am 1. Sctober zu Trieſt ein⸗ 
getroffen.) Conſtantnopel, 26. September. Prinz 
Joinville mit Gemahlin iſt hier angekommen. Ihſſan 
Bey, Geſandter am preußiſchen Hofe iſt über Galatz 
nach Berlin abgereiſt. Mehemed Ali Paſcha iſt zum 
Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. 

myrna, 25. September. Am 22. September 
wurde der Grundſtein zur Eiſenbahn nach Aidin gelegt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 1. October 1857, 

Angekommen in Pollers Hotel: Die Herren Gutsbeſitzer Sta⸗ 
nislaus Bialobrzeski a. Kawecin. Graf Kaſimir Krafidi a. Lem⸗ 
berg. Ignaz Koezanowiez a. Mogilany. . 

Im Hotel de Dresde: Gutsbeſ Julian Kozminsfi a. Polen. 

Im Hotel de Sare: Die Herren Gutsbeſitzer Rafael Radzie⸗ 
jowski a. Polen. Joſef Stojalowski a. Tarnow. Adolf Stud⸗ 
nicki, k. k. Kreishauptmann a. Jaslo. 5 

Im Hotel de Ruſſie: Die Herren Gutsbefiger Florian By⸗ 
ezewski a. Mielce. Zacharias Suhoczewsfi a. Mielce. 

Privat-Wohnung Nr. 180. G. II.: Gräfin Julia Potocka 
a. Krynica. 7 

Abgereiſt die Herren Gutsbefiger: Baron Ignaz Konopfa n. 
Nagoszym. Titus Dunin N. Tarnow. Wladimir Bobrownicki 
n. Tarnow. Graf Arthur Poniüski n. Tarnow. Graf Ludwig 
Steckt n. Warſchau. alem Puzyna n. Warſchau. Emilian 
Kraszewski n. Polen. Romuald Szymaßzski n. Gruszow. Joſef 
Necki n. Polen. 


dem Viaduct hinlaufende Chauſſee hinab. Aus den Trümmern 
og man 4 Kinn. darunter die des ehrenwerthen Windſor Clive, 
ruder des Parlamentsmitgliedes Robert Clive, faſt alle ande⸗ 
ren ane waren mehr oder weniger ſchwer verwundet. Wie 
herauszuſtellen ſcheint, iſt der furchtbare Unfall nicht, wie 
man zuerſt annahm, dem zufälligen Brechen einer Achſe zuzu⸗ 

reiben, indem alle Wagenachſen unbeſchaͤdigt gefunden wurden. 
Nach dem Urtheil Sachverſtändiger fuhr der Zu unmittelbar, 
* 5 den Viaduct erreichte, mit der maßloſen Geſchwindigkeit 
von 12 deutſchen Meilen die Stunde, und der Verſuch, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit plötzlich zu verringern, ſcheint die Maſchine von den 
Wagen losgeriſſen zu haben. 


Kunſt und Literatur. f 
M Die Philologen⸗Verſammlung in Breslau wird 
allem Anſchein nach, ziemlich zahlreich beſucht fein. Um von 
Außer⸗Provinziellen nur die bekannteſten Namen zu, tor Bel ſo 
find Geh. Ober⸗Regierungsrath Brüggemann, Director Beller⸗ 


man in, Schulrath Wilhelm 
n und Profeſſor Larſow aus an l die Diregtoren 


findet großes Feſtdiner auf König- 
En Re ni AIR 
Algen de e een En nach Altwaſſer, 

2 a iher. 8 : Ka 
— a Benutzung reicher Materialien — 


in dieſem Jahre bei Herrn Rud. Kuntze in Dresden erſcheinen. 


Homöopathie! 
Herr Med. Doctor 
Stephan Eduard v. Helen, 
früher mehrjähriger Aſſiſtent des renommirten Lemberger 
homdop. Arztes, Herrn Dr. Schréter, hat ſich ges 
genwärtig in Krakau ſtabil nledergelaſſen, und hält 
die Ordinations⸗ Stunden in feiner Wohnung, St. 
Johannes⸗Gaſſe Nr. 472, 2. Stock. Frankirte Briefe 
ärztlicher Conſultation, werden, bei gleichzeitiger Abſen⸗ 
dung der verordneten Arznei, allſogleich beantwortet. 
(162.1 


uhr 
Ein Gewölbe 
ſammt einem Zimmer ift während der gegenwärtigen 
Michaeli⸗Meſſe 9 vermiethen. 
n 


Nähere Auskunft ertheilt die Expedition der „Kra⸗ 
kauer Zeitung.” (1118) 


Einladung zum Abonnement 


auf die en 
in Frakfurt d. M. täglich zweimal in Großfolio 
erfcheinende Zeitung 


„Deulſchland.“ 


Wie bisher wird unſer Blatt auch künftig auf dem 
Gebiet der politiſchen Tagesgeſchichte, der Literatur und 
der volkswirthſchaftlichen Zeitfragen die Wahrheit und 
das Recht energiſch vertreten und auf dieſe Weiſe ſich 
bemühen, den echten Freunden des deutſchen Vaterlandes 
als geeignetes, den wichtigſten Bedürfniſſen der Gegen: 
wart entſprechendes Organ zu dienen. Die immer ſtei⸗ 
gende Theilnahme des Publicums ſetzt uns in die Lage, 
nicht nur die gediegenen bisher an unſerm Blatt thätig 
geweſenen Kräfte in den verſchiedenen Fächern der FU? 
bliciſtik zu erhalten, ſondern die Zahl unſerer Mitarbei⸗ 
ter auch durch erfreuliche neue Acquiſitionen bereichern 
zu können. — Um der rechtzeitigen und vollſtändigen 
Zuſendung gewiß zu ſein, wolle man Beſtellungen recht 
bald und zwar bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt machen. 
— Das Blatt erſcheint täglich in zweimaliger Ausgabe. 
Quartalpreis in Frankfurt incl. Stempelſteuer 2 fl. 45 
kr.; in den Ländern des Fürſtlich Thurn: und Taxis'⸗ 


Amtliche Grlaſſ⸗ | se 
5 Gummi-Galoſchen 
Fabriks Niederlage 


. SERTEMLANNER 


1857 3. 947 geſtellten Licitationsbedingniſſen, bei der regierung, empfiehlt ſich mit einem großen Sortiment 
zum 29. October l. J. Früh um 10 Uhr hiemie ange⸗ 
ordneten dritten executiven Feilbiethungstermine auch un⸗ 
ter dem mit 1080 fl. 48 kr. CM. erhobenen Schäbungs⸗ 
werthe hintangegeben werden, und ein jeder Licitant das 
Vadium von 109 fl. CM. zu erlegen haben wird. 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Biala, am 19. September 1857. 


3. 3866. Ediet. (1164. 1-3) 


Das k. k. Bezirksamt als Gericht in Biala bringt 
zur allgemeinen Kenntniß daß die dem Alexander Pfört- 
ner ſub Nr. 166 in Biala gerhörige Realität ſammt 
Zugehör nach Maßgabe des Schaͤtzungsactes vom 23. 
October 1856 3. 4590 und des im Protocoll vom 12. 
September l. J. 3. 3866 gemachten Zuſatzes, wegen 


20 kr., I fl. 40 kr., feinſte 2 fl., Herren⸗ I fl. 30 kr. 

5 8 ul feinſte 3 fl., neueſte Gummi⸗Ueber⸗ 
0 f ſchuhe, ohne Beigilfe der Hände auszuziehen; Herren 
3. 711. Kundmachung. W | Stiefletten in Lad, Kalb⸗ und Juchtenleder, ferner 


Vom Neu: Sandecer k. k. Kreisgerichts = Präfidium R 
egenſchirme 


Wiener Börse-Bericht 
vom 1. October 1857. Geld. Waort. 
Nat.⸗Antehen zu 5% ER 
Anlehen v. J. 1851 Serie B zu 5% „„ 963—93%½ 
Lomb. venet. Anlehen zu 5% =. = 2 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5% - 
detto 4½% 


wird bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung der Ver⸗ 
köſtigung der Gefangenen für das Verwaltungs = Jahr 


7 
— 
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— 
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1858 bei dem k. k. Kreisgerichte eine Licttation am 8. in Baumwolle yon 1 fl. 30 kr. — 3 fl., in Seide ſchen Poſtverwaltungsbezirks 2 fl. 55 kr. 5 in den Stan; deli . 2 / 
October 1857, und falls dieſe mißlingen ſollte, am 12. trotz dre hohen Seidepreiſe zu den alten Preiſen zuf ten des deutſch ⸗öſterreichiſchen Poſtvereins I 15 kr. detto 4 en 1 ne: 
und 13. October 185 7 die zweite und dritte Licitation, Far 6, 6%, bis 12 fl., engliſche Patentſchirme 15 0in ganz Preußen 2 Thlr. 15 Sgr. incl. Stempelſteuer. detto „ e e en 41—41 7 
jedesmat um 9 Uhr Vormittags 9 8 werden wird. Loth ſchwer. Reiſetaſchen, Herren- und Damentaſchen, — Inſerate, welche durch unſer Blatt die weitefte N we ai Mh. a „rare ee 
Das Vadium beträgt 597 fl. CM. Unternehmungs⸗ i Geldtaſchen ꝛc. Verbreitung finden, werden die vierſpaltige Zeile mit 4 e 1 = Rückz. 0 „ ebe 8 
luſtige werden zum Erſcheinen bei dieſer Licitation mit Billigſt feſtgeſetzte Preiſe. (1166. 2-3) kr. berechnet. i Heſther e detto „ 4% a il — 
dem Beiſatze eingeladen, daß die Bedingniſſe hiergerichts Frankfurt a. M., im September 1857. Mailänder deo „04% „ ee 
am Tage vor der Licitation eingefehen, und da auch j N laud.“ Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% sr rd. 88 —88½ 
ſchriftliche mit den geſetzlichen Erforderniſſen verfehene| | Das Comptoir der Zeitung „Deutſch aud. 325 5. 1 5 500 0 „ 5% nr, i b TOT 
3 Helen 0 d ; > o der übrigen! rr een 
Offerten bei der Licitationsverhandlung Wers ben — N N | ä ———— l ꝶ—— Banco-Obligationtn „ 2% / e n 62½—63 
den 3 — . Gabbers ® Br LAK e v., J. 129 e Yen A 
Vom ium des k. k. „ 5 e ; R f etto „ , an .  1A0Y a 10 
PR He 15 25 September 1757. aus Wien empfiehlt ſein Einladung zur Pränumeration auf den dete "ra %, ge 754 40, 
5 i 0 5 N 1 10 60 Como-Rentſcheine - N ee. 17—17 / 
N. 6633. Kundmachung. (1163. 3) Juwelen-, Gold- und „ ENTER LL „ Sa eee . % 8 
Es wird zur Kenntniß gebracht, daß vom Menn Ii ber a m ieee e 27 . % W Bu Te 
October angefangen, keine Vergnügungszüge nach Krze- K Wäaren ” N] ei Bend ee... RE 
szowie mehr verkehren werden. 7 9 Die warme und confequente Vertretung der geſamm: Mond detto in Silber) „ 5% 8880 
K. k. Betriebs⸗Direction der öſtlichen Staatsbahn dann alle Gattungen ten Intereffen Ungarns it es wohl vorzugsweiſe, die 3% Prioritäts-Oblig. der Staals. Ciſenbahn - Ge · 
Krakau 28. S 1 8 den „Peſter Lloyd“ zum beliebteſten Blatte in Ungarn ſellſchaft zu 275 Frances per Stiick. 107 —108 
„am 28. September 1857. Bi 2 2 X gemacht. Wir freuen uns dieſer Anerkennung um ſo e eee . 980— 982 
y 5 Kemer, eſe der Nationalbank I2monatlihe, 99 —99 
— — ——ĩͤ— mehr, als wir das reiche Material, das uns bereitwil⸗] Alten der Oeſt. Credit. Anſtall eh 1 2 


a „ N.⸗Oeſt. Escompte⸗Geſe. 
„ „BBudweis⸗Linz⸗Gmundner Eisenbahn.. 232—233 
„ „Nordbahn RN ee 
„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 275½ —275 Ya 
„ „ Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung. 100% 100 ¼ 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 102½ —102¾ 
„ „Theißbahn . re YO 
„ „ Lomb. venet. Eifend. . . . 238/239 
5 1 Donau-Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 538—539 
detto 13. Emiſſioan 


HERE 2 f von Gold und Silber. 

N. 20359. Nizitations⸗Ankündigung. (4141. 3) Das Verkaufslocol befindet ih Grodzker Gaſſe 

Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakeu wird zur Nr. 36 vis-à vis dem Kaufmann Georg Göbl. 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Sicher ſtellung (1160.23) 

des Beheitzungsmaterials für den Magiſtrat, feiner Hilfs⸗ 

und Unterämter, und zwar 3577 Ztr. 39 ½ Pfd. Stein: 

kohten, und 53 ½ Klafter Kiefer⸗Schelter⸗Holzes für 5 

| 

i 


lig aus den entlegeniten Städten unſeres Vaterlandes 
zufließt, gewiß nur ihr verdanken. 

Im Beſitze der wichtigſten journaliſtiſchen Quellen 
aus der engliſchen, franzöſiſchen und preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt, liefern wir ſämmtliche Nachrichten aus dem We⸗ 
ſten und Norden Europa's dem ungariſchen Leſer meiſt 
früher, ſehr oft ausführlicher als die anderen Blätter 

Sein ganz befonderes Augenmerk richtet der „Peſter 
Lieyd“ auf das merkantile Leben in Ungarn.“ 


Winter 18578, am 5. October l. J. im Magiſtrats⸗ 
gebäude beim I. Departement um 10. ue Mormittags 


Martin Heppner 


eine Verſteigerung abgehalten werden wird. aus en ränumerations⸗Bedingniſſe: Für Peſt⸗Ofen täglich RE en. 1 
Der Ausruf preis beträgt für ! tr. Steinkohlen zweimal ins Haus geſandt vierteljährig 3 fl. 30 kr., mo- Peſther Ketlenbr.⸗Geſelſch . . . . 6274 
21 kr. EM. und 1 Kifr. Kiefer⸗Holzes 9 fl. 30 kr. CM. empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager von natlich 1 fl. 10 kr. — Mit Poſtverſendung vierteljäh | " ” eg ire 22 
Das Vadium beträgt 125 fl. EM. a] rig 4 fl.; für die befondere Zuſendung des Abendblattes 8 re a SE 20 
Schriftliche Offerten werden auch angenommen. R uwelen 0 monatlich 10 kr. Fü Gſderbaz 40 f. . 550 N, 
Die Licitationsbedingniſſe werden am Tage der Liei⸗ Ss Man pränumerirt und inſerirt außerhalb Peſt-Ofen] J, Windiſchgräß 0 „ 2. > 772777 
tation verlautbart werden. ö und mittelſt frankirter Briefe, denen der Pränumerationsbe— Oft Re Bor. „a4. SI, een f 729 
Krakau, am 19. September 1857. 8 * N 8 trag at iſt 5 bei 655 1 8 Poſtämtern. R g Salm 1 e ee 1 N 5 
N , f PN RT m dh: Inſerate werden mit Rückſicht auf eine möglichſt all | „ St Genes jh) „ 
N. 20359. OgToszenie lieytacyt. OMU ARE gemeine Benützung des Journales billig, und 10 l „ Palſfo u. Ben, 
Magistrat kröl. glöwnego Miasta Krakowa — zu billigſt feſtgeſetzten Preiſen. Verkauf in der Markt⸗ die fünfſpaltige Petitzeile bei einmaliger Inſertion mitt N 0 „ n 40% 40% 
daje do powszechnéj wiadomosci, iz celem do-] hütte am Platze vis-a-vis der k. k. Landesregierung. 6 kr., bei zweimaliger Inſertion mit 5 kr., bei mehr: | Amſterdam (2 Mon.) a. 363 
stawy opalu dla Biör Magistratu na rok 1857/8 (1161. 3) maliger Inſertion mit 4 kr. berechnet. (1116. 2) | Augsburg ‚(Uso.). Meet 5 185% 
= mianowicie 95 N 39½ funt, wegle Sata, (1 Fuste nene 
‚miennego i 53½ sag drzewa sosnowego odbe- Wi ' 1 1 N IR Con antinopel detto R . au 
dzie sie 5 dniu 5. Pazdziernika 1857 ä (4159. 3-4) 1 ichtig für die elegante > elt 1! che 85 7 ih. Mc, 
Magistratu w Biörze 1. Departamentu o godzinie ee 9% Mon) „ en 258 155 ; 
10, przed poludniem publiezna licytacya. 5 15 Ma ( f 0 gun 3, Den 05 05 67 
4 gg! pr 2 9 Y 2 0 A 
a pierwsze wywolanie ustanawia sig cena “ * Ujchr, n — 5 0 
N f ai. N 


wkwoeis 21 kr. m. k. za cent, wegla, a 9 Zir. 
30 Kr. zu sag drzewa. 
Vadiüm wynosi 125 Zir. m. k. 
Deklaracye pismienne beda takze przyjmowane 
Warunki lieytacyi ogloszone 5 przed roz- 


poesgciem Jieytacyi. 
N e 19. Wrzesnia 1857. 


— 


7FFFFFFFETCC BERTE 
Ein kleines Gut N” 


* 


Napoleonsd'or 8.10 


Besitzer des ersten und reichhaltigsten „ e e ee 
Engl. Sovereign 10 16.10 17 
Ruff. Imperiale i RR 3% 


C1111 
„zur Fortuna‘ Abgang e ele 1 ‚org ige. 


; tahımi 
in Wien, um 12 Uhr 15 Nute dg tag, 


( 
(Stadt, Biſchofgaſſe N 770) | n wn n f f 0 Minh Ac 
beehrt sieh hiemit ergebenst anzuzeigen, dass er zum Krakauer Herbstmarkt mit ei, en, uach Breslau 10 oe x . z wen e 
grossartigen Lager Von Warschau ( . 4a 

Damen Mau tilles, Profetes, Talmas, % Minuten 
Bournous, Visites, Joppen, Mänteln u. s. w. 


nach Dembica 


von Dembiea um 5 Uhr Morgens. 
dann von 


um 2 Uhr 36 Minuten Nachmillag. 
ferligen Herrenkleidern MR 


( 
( “mi 
Minut i 
’ um 11 Uhr 22 malen Vormitla 
von 555 5 um 8 W fene Abends. 
von Breslau u. ( r N i 
Warſchau (un 3 3 Be en 
5 Ab gan, K l ca: 
{ 4 ubr 15 Minuten Vormittag. 
bereits angekommen ist, und erlaubt sich daher in der Ueberzeugung, dass sowohl die 
. „ * 7 1 
gross tig: Wahl der gelungensten, neuesten Formen, als auch die besondersten ‚Stoffe |” 
des Iu- und Auslandes, von denen obgenannt® egenstände zusammengestellt sind, jede 
Erwartung weit übertreffen werden, dem heben Adel und P. T. publicum höflichst ein- 
zuladen zum gütigen Besuche seines Salons 


nach Krakau 6 — "2 br nach Mitternacht. 
Grodzker Gasse, Wwysockisches Haus im 1. Stock. 
Metenruioatiche Beobachtungen. 


Anderung der 
Wärme im 
Kauſe d. Tage 


Adminiſtration des „Ces, bittet jedoch um 5 
genaue, ausführliche Beſchreibung und um Namz 
& haſtmachung des firen i (1163.3) & 


7 "es 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter bet, Direction des Friedrich Blum. 
greitag, den 8. October 1882. 


GEUMERIN 


Ein mit weitläufigen Räumlichkeiten, Pber günſtig⸗ 

Lage an der Weichſel gelegenes Bierdräuhaus, 
mit allen zu verſchiedenen Gattungen, — VBierbräuen 
nöthigen Requiſſten, mit dem Propination m in zwei 
Häufern und einem zur öffentlichen Unna einge⸗ 
richteten Garten, iſt in Krakau unter ſehr günstigen Ber 


Barom ohe Temperatur Spceifſche Richtung und Stärke 
r nach Zeuchtigkeit Wind 
in Parall Linie N | des Windes 


der Atmosphäre in der Luft 


— 


Zuſtand | Erſcheinungen 


dingungen zu verkaufen oder zu vermisthen- —. Ang Ei Wmf eee 5 
He aa a Re Kon 5 a Mio x mr ra ng er An Oper in 4 Acten von Balfe. 
Bierhräuhaufe in Krakau, oder Herr k. k. Notar gr 0.0 | re a | heiter m. Wolk 0 og — nn [TT 

f 198 100 5 heit dichter Nebel FH" Anfang um 7 Uhr. — Kaſſaeröffnung um 6 Uhr. 


in Wien am Peterplab Nr. 611. (1150. 


ron Oxapliiski, Bucpprudere Geſchäftoleitet. 


